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baë $àt)t t)tttbutd) mit {einer Slaficrtljcü
unb langweilt fidj, menn cr es audj nidjt
eingeftcfjt.

b) Ter Safcllanbfcfjäftlcr,

genannt Sabclbtetcr.

SBoju er eigentlich, auf ber SWclt ift, fann
er fo Wenig crgriittbcn roie bic übrigen eib*
genoffen. 2luë biefem ©runbe crftrcbt cr
ucucrbingë eine üötcbcrbcrcinigung mit fei*
ncm ftäbtifdjcn Srubcr, in beffen ®lanj er

fidj cinftmeilcn fonnt unb beffen Stolj cr
burdj einen nnerfdjütterlidjcn ©leidjntut ju
paraltjficrcn fudjt. %n biefer eigenfdjaft ri;
balifiert er ein bifjdjcn mit bem Scrner.
Sonft aber lebt cr in rufjigcr Scfdjaulidj*
fett unb madjt nidjt biet bon fidj reben.

Tafür jaßt er umfo intenfiber unb mit einer
geWiffen Sdjlauljeit, bic feinen bemerfenê*

merteften efjarafterjug bilbet. Scfonbcrc
Scrufc erfennt man ifjm nidjt ju, man roeiß

faum, loobon er lebt, es fei benn bon ber

Safcrnc in Stcftal, ber er es übrigens audj
tjaubtfàcfjlidj ju berbanfen fjat, baß er im
übrigen eibgenoffen WcnigftenS einiger*
maßen befannt ift. ScidjtëbcffoWcnigcr ift cr
ein Sltaucrblümdjcn

9. Ter ©djafffjaufer.
ölcidj bem 3u9,cr «f* «r einer ber be*

rüfjmtcftcn eibgenoffen, loeil audj er einem
beliebten 3<*ß ben 9iamcn gegeben fjat. Taß
biefer ba nnb bort ettua audj ftönig" gc*
nannt mirb, madjt ben Sdjafffjaufer befon*
bers ftolj. Selbft jaßt er ungetjeuer biet unb
gerne unb liebt es babei, feinen jeweiligen
©cfühlcn ausgiebig 9luëbrurf ju berleitjcn.
er tut bies aber audj fonft bei jeber Gk=

legenfjeit unb fein immer gut gcfdjmicrtcs
SDÎunbwcrf ift eine Weitere Urfaajc feiner
Serüfjmtfjeit. Söfc jungen behaupten, baf?

bie nörblidjc 9caäjbarfdjaft baran fojulb fei,
toas aber feincëwegë bcWiefen ift. Stuf fein
SSabbentter bilbet fidj ber gdjafffjaufcr be*

greifltdjcrWcife menig ein, beftomefjr aber

auf feinen 5Bein; cr fann es nidjt berfdjmer*
jen, baß biefer nidjt ju ben ÏRfjcinwcinen
gejäfjlt mirb. 3lus lauter Slcrger fjat er bas

SBafjrjeidjen feiner fiauptftabt Stunot"
(ftatt ridjtig SDtouton") benannt, Waê biele
eibgenoffen nidjt bcrftefjcn fönnen. Son
93eruf ift ber Sdjafffjaufer, menn er nidjt
geftüfct auf fein SJtunbWcrf einen Sabcn

fjat, gölfner, giegler ober eifcnbrcfjcr, oft
audj SReifenber. Söenn cr nidjts ju tun fjat,
habet er im Sffjein ober begeiftert fidj am
9ffjeinfaU, für beffen ejiftenj cr fidj berant*
mortlidj füfjlt unb beffen 9îufjm cr natür*
lidj für fidj felbft in Slnfprutfj nimmt.

BÜRGERS MILDE STUMPEN
Nikotinschwach und doch aromatisch
Gelbe Packung 80 Cts. - Weiße Packung Fr. 1.Feine Derby Burger 10 Stück Fr. 2.-.

10. Ter Solotfjurncr.
2lls eibgenoffe ift er gleich, alt mic ber

greiburger, mit bem cr aber fonft nidjt biel
gemein fjat. Tie Sîàfjc bes ÎBelfdjIanbcë
bringt es mit fidj, baß feine Sbradje eine

äfjnlidjc Struttur Ijat mie bas eifäßifdje,
ofjnc baß er felbft fidj beffen bewußt märe.
SRit bem Serner berbinbet ifjn eine fbridj*
mörtlicfje Siebe, bie bom größeren 9cadjbar

inbeffen meiftens nur großmütig gcbulbct
mirb. Seruflicfj ift ber Solotfjurncr Soli*
tifer, nebenbei bcfdjäftigt cr fidj etwa mit
Ufjrenmadjcn, eifengießen ober Sdjuftern.
Siclfadj leibet cr an Slaublüttglett unb ift
geneigt, bie anbern eibgenoffen als frönbi
götjel" anjufefjen, Waê ifjn aber nirfjt tjin*
bert, baß er bei &tatjlen unb 2lbftimntungcn
gerne ifjre grcunbfdjaft fucfjt.

Ter Stabtfolotfjurner fjat ein bißtfjen un*
ter SJtinbcrroertigfeitsgefüfjlen ju leiben,
Weil bic Stabt Dltcn ifjm ben ÎRang abju*
laufen brofjt. 6r tröffet fidj inbeffen mit ber

bon ifjm als bcrüfjmt" bezeichneten Solo*
tfjurncr ©cmütlidjleit, bie leiber bon ben

frönben göfccln" unb anbern Slußenfeitern
gcWöfjnlittj nicfjt alë foldjc erfaßt, fonbern
mit einem ganj anbers lautenben
Warnen belegt mirb. ^mntertjin bringt fic es

mit fidj, baß ber Solotfjurner gut unb aus*
giebig jaffen fann, foroeit ifjm feine .fiaupt*
bcfdjäftigung, bte Solitif, $ett läßt, Was

nidjt atlju tjäufig borfommt. goll)0tic

(gcttfteimg folgt)

3)aê ©efe| laßt fiel) immer umgeben

Qcfj gehe le|tt)in in Safel bon ber

'ÔeuWagc burd) bie Steincnborftabt gegen
ben Sarfüßerpla^. Sor mir morfdjiert, ein

Selo fd)iebcnb, ein Sauer auê bem Safel*
lanb, benn Sclofahrcn barf mau auf biefer

Straße nur in ber unë entgcgcngcfcjjtcn
Dichtung. Unfer Sauer batte alfo offenbar
bie biesbejüglichen Serbottafeln rcdjljeitig
erfannt unb War abgeftiegen. Tamit glaubte

er feiner Sflid)t (Genüge getan 51t haben.

Slber ofja läfc. er batte nid)t mit ber Saslcr
Solijci geredjnet. Tenn blöfclidj fam aus
einer Scitcnftraße ein SSÖädtjtet beë ©efet^cë

augefturmt uub fang unfern armen Sauern

an, ob cr bic Scrbottafcl nidjt gefchen

fjätte ufW. ïïïadj längerem Tiêput ließ fid)
'ber Solijift enblid) ju ber erflärung her»

bei, 'baß man ein Selo auch nicht f cf) i c »

ben bürfe in ber berbotenen Dichtung, unb

baß ber Satterêmann alfo Wieber umgu*
fehren habe. Slber unter bem ©eläd)ter beë

Sublifumë lub ber Sauer fein gahrrab auf
ben Sudel uub jog nun bod) in ber ber*
boteneu 9tid)tung ftabtwârtë, ben ©efefceê?

fjüter berbttfct juritcflaffenb. e.@t.

City-Excelsior"
Zürich Das sehenswerte

Bahnhofstr./Siblstr. Wein- und
Bierrestaurant

H. Dürr

das Jahr hindurch mit seiner Blasiertheit
und langweilt sich, wcnn cr es auch nicht
eingesteht.

l?) Der Bascllandschästlcr,

genannt Sabelbieter.

Wozu er eigentlich auf der Wclt ist, kann

er so wenig ergründen wie die übrigen
Eidgenossen. Aus diesem Grunde erstrebt er

neuerdings einc Wiedervereinigung mit
seinem städtischen Bruder, in dcsscn Glanz er
sich einstweilen sonnt und dessen Stolz cr
durch eincn unerschütterlichen Gleichmut zu
paralysieren sucht. Jn dieser Eigenschaft
rivalisiert er ein bitzchen mit dem Berner.
Sonst aber lebt cr in ruhiger Beschaulichkeit

und macht nicht viel von sich reden.

Dafür jatzt er umso intensiver und mit einer
gewissen Schlauheit, dic seinen bemerkenswertesten

Charakterzug bildet. Besondere
Berufe erkennt man ihm nicht zu, man weitz

kaum, wovon er lebt, es sci denn von der

Kaserne in Licstal, der er cs übrigens auch

hauptsächlich zu verdanken hat, datz er im
übrigen Eidgenossen wenigstens einigcr-
matzen bekannt ist. Nichtsdestoweniger ist cr
ein Mauerblümchen...

lt. Der Schaffhauser.
Glcich dem Zuger ist er ciner der

berühmtesten Eidgenossen, weil auch er einem
beliebten Jatz den Namen gegeben hat. Tatz
dieser da und dort etwa auch König"
genannt wird, macht den Schaffhauser besonders

stolz. Selbst jatzt er ungeheuer vicl und
gerne und liebt es dabei, seinen jeweiligen
Gefühlen ausgiebig Ausdruck zu verleihen.
Er tut dies aber auch sonst bei jeder
Gelegenheit und sein immer gut geschmicrtcs
Mundwerk ist eine weitere Ursache seiner
Berühmtheit. Böse Zungen behaupten, datz

die nördliche Nachbarschaft daran schuld sei,

was abcr keineswegs bewiesen ist. Auf scin
Wappentier bildet sich der Schaffhauser
begreiflicherweise wenig ein, destomehr aber

auf seinen Wein; er kann es nicht verschmerzen,

datz dieser nicht zu den Rheinweinen
gezählt wird. Aus lauter Aerger hat er das

Wahrzeichen seiner Hauptstadt Munot"
(statt richtig Mouton") benannt, was viele
Eidgenossen nicht verstehen könncn. Von
Beruf ist der Schaffhauser, wenn er nicht
gestützt auf sein Mundwerk cincn Laden
hat, Zöllner, Ziegler oder Eisendrchcr, oft
auch Reisender. Wenn er nichts zu tun hat,
badet er im Rhein oder begeistert sich am
Rheinfall, für dessen Existenz cr sich

verantwortlich fühlt und dessen Ruhm cr natürlich

für sich selbst in Anspruch nimmt.

tV j Ii c> i i n 5 cb^vs c ii unci riocn sronisìisob
Velde lìliunx SO Os. - VeUZe lìl-uns; k'r. 1.I-«Iri« Oorbv Surgor 10 8lUcIc fr. 2.-.

Iv. Der Solothurner.
Als Eidgenosse ist «r gleich alt wic dcr

Freiburger, mit dem er aber sonst nicht viel
gemein hat. Die Nähe des Welschlandes

bringt es mit sich, datz seine Sprache eine

ähnliche Struktur hat wie das Elsätzische,

ohne datz er selbst sich dessen bewutzt wäre.
Mit dem Berner verbindet ihn cine

sprichwörtliche Liebe, dic vom größeren Nachbar
indessen meistens nur grotzmütig geduldet
wird. Beruflich ist dcr Solothurner Politiker,

nebenbei beschäftigt er sich etwa mit
Uhrenmachen, Eisengietzen odcr Schustern.
Vielfach leidet er an Blaublütigkeit und ist

geneigt, die andern Eidgenossen als fröndi
Fötzel" anzusehen, was ihn aber nicht
hindert, datz er bci Wahlen und Abstimmungen
gerne ihre Freundschaft sucht.

Der Stadtsolothurner hat ein bitzchen unter

Minderwertigkeitsgefühlen zu leiden,
weil die Stadt Ölten ihm den Rang
abzulaufen droht. Er tröstet sich indessen mit der

von ihm als berühmt" bezeichneten
Solothurner Gemütlichkeit, die leider von dcn

srönden Fötzeln" und andern Auhenseitern
gewöhnlich nicht als solche ersaht, sondern
mit einem ganz anders lautenden
Namen belegt wird. Immerhin bringt sie es

mit sich, datz der Solothurner gut und
ausgiebig jassen kann, soweit ihm seine

Hauptbeschäftigung, die Politik, Zeit lätzt, was
nicht allzu häufig vorkommt. ^hà

l.Fvrtsrr,ung folgt)

Das Gesetz läßt sich immer umgehen

Ich gehe letzthin in Basel von der

-Heuwage durch die Steinenvorstadt gegen
den Barfüßerplatz. Bor mir marschiert, ein

Belo schiebend, ein Bauer aus dem Bascl-
land, dcnn Velofahren darf man auf dieser

Straße uur in der uus entgegengesetzten

Richtung. Unser Bauer hatte also offenbar
die diesbezüglichen Verbottafeln rechtzeitig
erkannt und war abgestiegen. Damit glanbte

er seiner Pflicht Genüge getan zu hoben.

Aber oha lätz. Er hatte nicht mit der Basler
Polizei gerechnet. Denn Plötzlich kam aus
einer Seitenstraße ciu Wächter des Gesetzes

augestürmt und sang unsern armen Bauern

an, ob er dic Verbottasel nicht gesehen

hätte usw. Nach längerem Disput ließ sich

der Polizist endlich zu der Erklärung herbei,

>daß man eiu Velo anch nicht schieben

dürfe in der verbotenen Richtung, und

daß der Bauersmann also wieder
umzukehren habe. Aber unter deni Gelächter des

Publikums lud der Bauer sein Fahrrad auf
deu Buckel uud zog nun doch in der
verbotenen Richtung stadtwärts, deu Gesetzeshüter

verdutzt zurücklassend. <- Zt.
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